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FA U N ISTIC H E  NOTIZEN

553.
Erstnachweis der Südlichen M osaikjungfer Aeshna 
affinis VAN DER LINDEN 1823 für Schleswig-Hol
stein (Odonata)

Am 23. August 1994 konnte an einem kleinen ver
sumpften Gewässer 3 km östlich Nehms (Kreis Sege- 
berg) ein Männchen von Aeshna affinis VAN DER LIN
DEN nachgewiesen werden. Inmitten einer kleinen 
Grünlandfläche befindet sich ein etwa 150 m2 großes, 
fast vollständig zugewachsenes, flachgründiges Gewäs
ser. Zwischen den Stengeln des nahezu flächendeckend 
stehenden Rohrkolbens (Typha latifolia) bedeckt W as
serfeder (Hottonia palustris) die W asseroberfläche, 
während im vernäßten Übergangsbereich zur Wiese 
Bestände des Froschlöffels (Alisma plantago-aquatica) 
dominieren. A uf der Ostseite stehen zwei ca. 8 m hohe 
Erlen (Ainus glutinosa) am Rande des einzigen offen 
gebliebenen Teils der Wasserfläche (etwa 4-5 m 2).

Am späten Vormittag (10.15 Uhr) erreichten die Luft
temperaturen trotz wolkenlosen Himmels nur in 
geschützten Lagen bereits Temperaturen von max. 
20°C, so daß der Tau noch nicht ganz abgetrocknet war. 
Da der erhöhte W ärmebedarf von Aeshna affinis bei den 
vorherrschenden kühlen Verhältnissen offensichtlich 
noch nicht gedeckt werden konnte (vgl. Beobachtungen 
von UTZERI & RAFFI 1983), verzögerte sich der 
Beginn ihrer Flugaktivität im Gegensatz zu den eben
falls im Gebiet fliegenden, weniger thermophilen Odo
naten (Lestes sponsa (HANSEMANN), Aeshna cyanea 
(MÜLLER), Aeshna mixta Latreille, Sympetrum san- 
guineum  (MÜLLER) und Sympetrum flaveolum  [L.]). 
Die am Rande eines Reisighaufens beim Sonnenbad 
verweilende Aeshna affinis wurde aufgrund ihrer Größe 
zunächst für Aeshna mixta gehalten, doch bei näherer 
Betrachtung fiel die charakteristische strahlend blaue 
Färbung des Körpers und der Augen auf; zudem fehlte 
das m/xta-typische gelbe Dreieck auf der Abdominalba
sis.

Die Vorgefundenen Gewässerverhältnisse stimmen gut 
mit den bei BELLMANN (1993) beschriebenen Habi
tatpräferenzen der Art überein. Daß diese wanderfreudi
ge Aeshnide gelegentlich fernab ihres eigentlichen Ver
breitungsareals bodenständig werden kann, zeigt der 
jüngste Reproduktionsnachweis durch PETZOLD 
(1994).

Nachdem der heiße Jahrhundertsommer des Jahres 1994 
bereits Orthetrum brunneum  (FONSCOLOMBE) den 
Weg ins nördlichste Bundesland gebahnt hat (ADOMS- 
SENT 1995), steigt die Zahl der in Schleswig-Holstein 
nachgewiesenen Libellen mit der ebenfalls m editerra
nen Libelle Aeshna affinis auf nunmehr 65 Arten.
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554.
Nachtrag zu 504. Erstnachweis Libellula fu lva  in 
Sachsen (Odonata)

W eitere Recherchen ergaben, daß der Spitzenfleck, 
Libellula fulva, bereits in einem Gebiet nachgewiesen 
wurde, das damals allerdings nicht zu Sachsen gehörte. 
Wie ich mich selbst überzeugen konnte, befindet sich im 
Naturkundemuseum Leipzig, Sammlung TORNIER, 
ein Männchen mit der Beschriftung „Neiden 
12.6.1905“. SCHIEM ENZ (1954) hat diesen Fund zwar 
regisitriert, aber mit dem Vermerk „17 km nördlich der 
sächsischen Grenze“ L. fu lva  nicht in die Liste der Odo
naten Sachens aufgenommen, obwohl Neiden damals 
schon wieder zu Sachsen gehörte. Dieser Fehler ist aber 
wahrscheinlich SCHIEM ENZ nicht anzulasten, sondern 
durch die Zeitdifferenz zwischen Manuskripterstellung 
und Druck begründet. (W eiterhin erwähnt SCHIE
MENZ, daß MUCHE den Spitzenfleck 1953 bei 
Radeberg gefangen haben will, aber keinen Beleg vor
weisen konnte.) Auch JACOB ( 1969) nennt keine Funde 
von L. fu lva  in Sachsen: „aus Thüringen und Sachsen 
kaum bekannt.“ Später wurde dieser Irrtum offenbar 
nicht bemerkt, weshalb wir in der Roten Liste der Libel
len Sachsens (ARNOLD, BROCKHAUS, KRETZ- 
SCHMAR 1994) L. fu lva  aufgrund des einzigen Nach
weises vom 6.6.93 als nicht bodenständig (VG) 
einstuften. Nach meiner Kenntnis fiel der Kreis Torgau, 
zu dem Neiden gehört, 1815 an Preußen, kam aber mit 
der Bildung der Bezirke am 23.7.1952 wieder zu Sach
sen. Die Entfernung zwischen Neiden und dem Fangort 
an der Roten Furt beträgt etwa 7 -8  km. Damit erhöht 
sich die W ahrscheinlichkeit des bodenständigen Vor
kommens von Libellula fu lva  im Kreis Torgau. Doch 
dürfte es sich dabei nur um einen sehr kleinen isolierten 
Vorposten des nordostdeutschen Verbreitungsgebietes 
handeln, da der Spitzenfleck im benachbarten Landkreis 
Wittenberg nicht nachgewiesen wurde (JAKOBS 1992).
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555.
Die Staphyliniden einer Kaninchenstallung (Col., 
Staphylinidae)

Von 1987 bis 1990 bestand die Möglichkeit, Kanin
chenmist einer Stallung am Ortsrand von Oelsnitz im 
Vogtland (Höhenlage: ca. 400 mNN) auf Vertreter der 
Familie Staphylinidae zu untersuchen. Insgesamt wur
den 39 Arten festgestellt, die in der folgenden Liste auf
geführt sind.

Megarthrus sinuatocollis (BOISD. LAC., 1835) 
Oxytelus sculptus GRAV., 1806 
Lithocharis ochraceus (GRAV., 1802)
Phacophallusparumpunctatus (GYLL.,1827) 
Gyrohypnus liebei SCHEERP.,1926 
Gyrohypnus fracticornis (MÜLL., 1776)
Xantholinus glabratus (GRAV., 1802)
Xantholinus linearis (OL., 1795)
Philonthus politus (L., 1758)
Philonthus succicola THOMS.,1860 
Philonthus cephalotes (GRAV., 1802)
Philonthus sordiclus (GRAV.,1802)
Philonthus splendens (F., 1792)
Philonthusfimetarius (GRAV., 1802)
Philonthus rectangulus SHP.,1874 
Philonthus discoideus (GRAV:, 1802)
Creophilus maxillosus (L .,1758)
Quedius mesomelinus (MARSH., 1802) ssp. skorasze- 

wskyi KORGE, 1961 
Quedius cinctus (PAYK.,1790)
Tachyponis nitidulus (F., 1781 )
Tachyporus obtusus (L .,1767)
Tachyponis chrysomelinus (L., 1758)
Tachinus scapularis STEPH., 1832 
Tachinus signatus GRAV., 1802 
Ci le a silphoides (L., 1767)
Oligota parva  KR., 1862 
Alitalia rivularis (GRAV., 1802)
Atheta occulta (ER., 1837)
Atheta nigricornis (THOMS.,1852)
Atheta trinotata (KR., 1856)
Atheta fung i (GRAV., 1806)
Atheta nigra  (KR., 1856)
Atheta longicornis (GRAV., 1802)
Acrotona muscorum  (BRIS., 1860)
Aerofono aterrima (GRAV., 1802)
Drusilla canaliculata (F., 1787)
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Crataraea suturalis (MANNH., 1830)
Aleochara albovillosa BERNH.,1901 
Aleochara sanguinea (L .,1758)

Die meisten Arten waren sehr zahlreich vertreten, ledig
lich Creophilus maxillosus wurde nur in einem Exem 
plar gefunden. In den Wintermonaten konnten keine 
Staphyliniden festgestellt werden, die ersten Käfer im 
Frühjahr kamen Anfang März, z.B. Megarthrus sinua
tocollis, Philonthus cephalotes, Atheta occulta und 
Atheta nigricornis. In den Monaten Mai, Juni und dann 
wieder August, September war die zahlenmäßig stärkste 
Besiedlung, die im Oktober mit Arten wie Megarthrus 
sinuatocollis, Philonthus cephalotes,Philonthus fimeta- 
rius, Philonthus rectangulus, Philonthus discoideus und 
Aleochara sanguinea ihr Ende fand.

Die feuchteren Schichten des Mistes wurden von vielen 
Arten bevorzugt, Philonthus politus und Philonthus sor- 
didus sind hier stellvertretend zu nennen. Überwiegend 
in den trockneren Mistteilen lebten unter anderem 
Megarthrus sinuatocollis und Lithocharis ochraceus. In 
den obengenannten Hauptbesiedlungszeiten waren in 
den feuchten Mistteilen neben anderen Käferarten (z.B. 
Histeridae) auch sehr viele Fliegenlarven vorhanden.

Für die Überprüfung bzw. Bestimmung von Teilen des 
Materials soll an dieser Stelle den Herren Dr. KLEE
BERG, SCHÜLKE, Dr. UHLIG und VOGEL herzlichst 
gedankt werden.
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556.
Einige bemerkenswerte Käferfunde aus der Stadt 
Dresden (Col.)

Anlaß dieser Zeilen ist eine Meldung aus Bayern. GEI
SER (1980) berichtet über Pycnomerus terebrans (OL.) 
als äußerst anspruchsvolles Urwaldrelikt und stellt 
Funde am einzigen Brutbaum Bayerns zusammen. Ich 
konnte diese Colydiide in zwei Exemplaren am 14. 4. 
1984 im Zentrum von Dresden am Rande des nicht allzu 
großen W aldparks unter Rinde im Holz eines toten, aber 
nicht morschen Laubbaumes fangen. So extrem selten 
wie in Bayern wird lie Art in Sachsen nicht sein. Von 
KIRSCH (I?g ca. 1870) gibt es Tiere aus Dresden am 
DEI (HORION 1961), sowie (vermutlich aus der glei
chen Serie) vom Dresdner Großen Gehege (= Ostra- 
geh.) im Museum für Tierkunde Dresden. HORION 
(I.e.), der die Art im allgemeinen als s.-s.s. bezeichnet, 
nennt für Sachsen weiterhin Funde von DORN aus 
Leipzig, zuletzt 1952 und dort gelegentlich s.h. In coll. 
SIEBER (Großschönau) und coll. RICHTER (Nieder
oderwitz) ist Pycnomerus aus Großenhain vertreten. 
Aus Bayern konnte HORION (1961) für die Zeit von 
1878-1904 drei Fundorte nennen, an diesen kommt die 
Art heute offensichtlich nicht mehr vor.

Nicht zuletzt aufgrund dieses zeitlichen Aspektes 
scheint mir der aktuelle Fund inmitten der Großstadt 
mitteilenswert und wiederum Anlaß, noch einige inter
essante Käfernachweise aufzuführen, die nicht aus 
Parks, peripheren Gebieten, der einstrahlenden (und 
manche Seltenheit beheimatenden) Dresdner Heide 
oder vom Elbufer stammen, sondern direkt aus dicht 
bebauten Vierteln: In den Straßen der Dresdner Neu
stadt flog am 27. 6. 1984 die seltene Oedemeride Nacer- 
des ferruginea  (SCHR.), lief die Tenebrionide Ste
nomax aeneus (SCOP.) umher (27. 5. 1985) und fanden 
sich zertreten die prächtigen Aromia moschata (L.) und 
Protaetia cuprea (F.), letztere mehrfach und auch auf 
der Brühlschen Terasse. Als optisch sehr ansehnliche 
Citybewohner sind hier der Kurzflügler Platydracus 
stercorarius (OL.) und der Rüßler Cryptorhynchus 
lapathi (L.) anzufügen. Aus einem Hinterhof in Dres
den-Pieschen erhielt ich von einem Freund im Mai 1982 
Xylotrechus rusticus (L.). Für diese Art teilt NÜSSLER 
(1994) einen W iederfund nach fast 200 Jahren für den 
Dresdner Raum aus Coswig (Juli 1985) mit.

Alle bisher aus der Innenstadt aufgeführten Bock-, 
Scheinbock-, Schwarz, Rüssel- und Rosenkäfer stehen 
wie Pycnomerus in ihrer Entwicklung in enger Be
ziehung zu Holz. Dies gilt gleichfalls für die seltene 
Cossonine Rhyncolus punctatulus BOH. (leg. Juni 
1984), für M elandrya caraboides (L.) (Mai 1983), für 
die beiden Tenebrioniden Uloma culi naris (L.) (Mai 
1984) und Corticens bicolor (OL.) (November 1994), 
für Sinodendron cylindricum  (L.) (Lucan., Juni 1985) 
und Xylopertha retusa (OL.) (Bostr., Mai 1991), alle 
wiederum aus der Neustadt, allerdings genau von der 
Berührungsnaht Siedlungsgebiet -  Heide bei Schloß 
Albrechtsberg. Alter Baumbestand, der längere Zeit 
nicht ständig nach jedem  toten Ast durchforstet wurde, 
und die gegenüber dem Umland deutlich höheren Tem 
peraturen im Elbtalkessel sind Grundlage dieser Popu
lationen.

Schon in Richtung eines Nutznießers menschlicher Kul
tur tendierend sei als weiterer Holzbewohner Cerambyx 
scopolii FÜSSL. genannt, fliegend am 24. 5. 1983 in 
Dresden-Pillnitz (evtl. von nahen Obstplantagen). 
Erwähnenswerte synanthrope Arten sind der nur spora
disch vorkommende Diebskäfer Gibbium psylloides 
(CZENP.), in einer W ohnung am 3. 10. 1984 gefangen 
und der sich erst in den letzten Jahren (KALIK 1992) 
über Deutschland ausgebreitete Speckkäfer Trogoder- 
ma angustum  SOL. (6. 10. 1990). W eitere nicht häufige, 
aber ebenfalls im Stadtzentrum vorkommende Vertreter 
dieser zwei Familien werden in der Literatur als Bewoh
ner von Hymenopteren-Nestern (insbesondere M auer
bienen) genannt: Ptinus sexpunctatus PANZ. (26. 6. 
1984, am Fenster) und Megatoma undata (L.) (27. 3. 
1981, fliegend). Vom Gelände der Kläranlage Dresden- 
Kaditz (18. 5. 1993) stammt Ceutorhynchus picitarsis 
GYLL. An selteneren Carabiden fanden sich in Dres- 
den-Kaditz im näheren Umfeld des Menschen: Harpa- 
lusfroelichi STURM am 1.6. 1984 auf einer Straße bei 
der Kläranlage, die salzliebende Amara convexiuscula 
(MARSH.) am 25. 9. 1984 auf einem Gemüseacker und
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nicht weit der Elbe am 20. 9. 1984 Harpalus honestus 
(DUFT.).

Der boreomontane Laufkäfer Tachyta nana (GYLL.) 
hilft den Bogen des kurzen Exkurses zu schließen, ihn 
fand ich gemeinsam mit Anommatus, wie Pycnomerus 
traditionell in der Familie der Colydiidae stehend, eben
falls in einem Park inmitten Dresdens (Großer Garten, 
an gefällten und gerodeten Laubbäumen, 23. 9. 1988).
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557.
Chloantha hyperici ([DEN. & SCHIFF.], 1775) und 
Noctua jan the  (BORKHAUSEN, 1792) -  zwei für 
Berlin/Brandenburg neue Noctuiden-Arten (Lep., 
Noctuidae)

C. hyperici ist eine vorderasiatisch-mediterrane Art und 
in Deutschland hauptsächlich aus den südlichen Bun
desländern bekannt (HEINICKE 1993). Die bisher 
nördlichsten Funde liegen in Sachsen-Anhalt, wo die 
Art in der Roten Liste des Bundeslandes als potentiell 
gefährdet eingestuft wurde (GROSSER et al. 1994). In 
Niedersachsen ist die Art in der Kategorie „ausgestor
ben oder verschollen“ enthalten (LOBENSTEIN 1988); 
seitdem sind jedoch wieder Nachweise erfolgt (HEI
NICKE 1993). C. hyperici ist nicht auf Mittel- und 
Südeuropa begrenzt; ein isoliertes Verbreitungsareal 
befindet sich im südlichen Teil Skandinaviens (HEI
NICKE & NAUMANN 1981). Aus den nördlichen 
Bundesländern Deutschlands (Schleswig-Holstein, 
Brandenburg (einschließlich Berlin) und Mecklenburg - 
Vorpommern) war die Art bisher nicht bekannt (HEI
NICKE 1993). Ökologisch ist C. hyperici an wärmeex
ponierte Trockengebiete gebunden (BERGMANN 
1954), was von den meisten Autoren bestätigt wird.

Material: 1 Männchen, 28. Juli 1994, 13187 Berlin 
(Pankow), MTB 3347, LF (geöffnetes 
Küchenfenster), leg. G. JAESCHKE, coll. 
KLIMA

Der erste Nachweis dieser Art für Berlin/Brandenburg 
ist von der bisherigen Verbreitung deutlich isoliert. Ein 
weiterer vom Verbreitungsgebiet isolierter Fund wurde 
bisher nur noch aus der Umgebung von Magdeburg 
gemeldet (HEINICKE & NAUMANN 1981).
Der Berliner Fund ist somit der nördlichste Nachweis

der Art in Deutschland. Zeitlich ist er dem Beginn der 
Flugzeit der 2. Generation zuzuordnen und fiel in eine 
lang anhaltende Hitzeperiode des Jahres 1994. Die urba- 
nen Bedingungen der Großstadt als „W ärmeinsel“ und 
damit als möglicher Lebensraum für mediterrane Fau
nenelemente (KLAUSNITZER 1987) können weiterhin 
eine Rolle gespielt haben, zudem am Fundort weitere 
xerothermophile Noctuiden- und Geometridenarten 
festgestellt werden konnten, und das schon über Jahre 
hinweg. Eine Ausbreitung dieser wärmeliebenden Art 
unter den extremen klimatischen Bedingungen dieses 
Jahres kann nicht ausgeschlossen werden, müßte aber 
durch weitere Funde belegt werden. Es wird interessant 
sein, in den nächsten Jahren auf Veränderungen der 
nördlichen Verbreitungsgrenze der Art zu achten, um 
feststellen zu können, ob es sich bei diesem Fund um 
einen „Ausreißer“ handelt oder ob die Tendenz einer 
Nordverschiebung der Verbreitungsgrenze feststellbar 
ist.

Seitdem erkannt worden war, daß sich unter N. janthina  
([DEN. & SCHIFF.], 1775) in Deutschland noch eine 
weitere Art, N. janthe, verbirgt, ist die Suche nach Bele
gen dieser bisher unerkannten Art in „vollem Gange“ 
Bisher war N. janthe  in Deutschland aus neun Bundes
ländern bekannt (HEINICKE 1993); kürzlich konnte sie 
auch für Thüringen (HEINICKE 1994a) als 10. und 
Sachsen-Anhalt (HEINICKE 1994b) als 11. Bundes
land nachgewiesen w erden .
Brandenburg und Berlin gehören zu den Bundeslän
dern, in denen die intensive Suche bislang ergebnislos 
verlief, während die Art in den benachbarten Ländern 
M ecklenburg-Vorpommern und Niedersachsen nicht 
selten gefunden wird.

Material: 1 W eibchen, 27. August 1994, 16320 Karls
dorf, MTB 3451, Lapnower Mühle,
LF, leg. F. KLIMA & T. KRAUSE, coll. 
KLIMA

Dem einen Falter von N. janthe  stehen an derselben 
Stelle bei 4 Lichtfängen 18 Exemplare von N. janthina  
gegenüber. Beim Vergleich der Individuen sowie weite
rer Tiere von anderen Stellen aus Brandenburg mußte 
festgestellt werden, daß die beschriebenen äußeren 
Merkmale der N. janthe  (FIBIGER 1993; HEINICKE 
1994a; SKOU 1991) für eine Unterscheidung von N. 

janthina  nicht ausreichend sind, sondern auch bei N. 
janthina  mehr oder weniger stark ausgeprägt auftreten. 
Eine Ausnahme ist die deutliche Zähnung des schwar
zen Feldes auf der Unterseite der Vorderflügel, die zum 
Saum hin eine Gerade bildet. Dieses Merkmal tritt bei 
N. janthina  nicht auf. Bei der Untersuchung der Genita
lien des N. janthe -  Weibchens sowie von drei N. ja n th i
na -  Weibchen vom selben Fundort sowie eines aus 
Erkner (MTB 3548) zeigten sich mit diesem Merkmal 
korrelierende Unterschiede. Bei N. janthina  ist der Cor
pus bursae schmal und lang (etwa 3,5 x so lang wie 
breit) und am Ende etwas zugespitzt. Der Ductus bursae 
ist ebenfalls schmal und deutlich abgeknickt. Der Über
gang vom C. bursae zum D. bursae war bei allen vier 
Tieren deutlich eingeschnürt. Bei N. janthe  ist der C.
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bursae nicht so langgestreckt und am Ende deutlich run
der (nicht zugespitzt, Verhältnis Länge: Breite ca. 
2,5: 1), insgesamt auch größer als bei gleichgroßen N. 
janthina. Der D. bursae ist ebenfalls voluminöser und 
nicht so schlank wie bei N. janthina. Damit stimmen 
diese Merkmale nicht überein mit den Abbildungen bei 
SKOU (1991). Die Merkmale der untersuchten Genita
lien der N. janthina  sind eher ähnlich der Abbildung von 
N .janthe. Die Unterschiede zwischen beiden Arten sind 
jedoch nur sehr gering ausgeprägt, und ob sie zu einer 
Differentialdiagnose geeignet sind, ist sehr fraglich. Bei 
den Papillae anales sowie den chitinisierten Teilen der 
Segmente V ili bis X konnten keine sicheren Unter
schiede gefunden werden.
N. janthe  scheint eine Art zu sein, die offenbar gegen
wärtig in Expansion nach Osten/Nordosten begriffen ist 
(HEINICKE 1994b). Der Erstnachweis dieser Art für 
Brandenburg 1994 und das bisherige Fehlen trotz inten
siver Suche könnte diese Auffassung bestätigen.
Mit dem Nachweis dieser beiden Arten erhöht sich die 
Zahl der für Berlin/Brandenburg bekannten Noctuiden- 
Arten (GELBRECHT et al. 1994) auf 374.
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558.
Rhynocoris iracundus (PODA, 1761) (Het., Reduvi- 
idae) in der Oberlausitz

JORDAN (1963) nennt in seiner Heteropterenfauna von 
Sachsen 8 Arten aus der Familie Reduviidae, darunter 6 
mit Fundorten in der Oberlausitz. Von der thermophilen 
Art Rhynocoris iracundus nennt er Vorkommen in ver
schiedenen Gebieten Sachsens, erwähnt aber ausdrück
lich, daß die Art in der Oberlausitz nicht gefunden 
wurde. Als nächstgelegener Fundort wird nach dem 
warmen Elbtal die Dresdener Heide angegeben (leg. 
GRÄMER 1960) (JORDAN 1962). BÜTTNER & 
W ETZEL (1964) kennen sie aus Westsachsen, MI- 
CHALK (1938) erwähnt sie nicht aus der Umgebung 
von Leipzig.

JORDAN (1940) nennt Funde aus Zeithain, Meißen und 
Bad Schandau und schrieb: „In der Oberlausitz sicher 
auch noch zu finden“. Am 31.7.1994 fand der Verfasser 
ein Exemplar von Rhynocoris iracundus zwischen 
Lauta und Hohenbocka am Rande einer blütenbestande
nen Lichtung an einem Weg durch einen ca. 40jährigen 
Kiefernbestand am Rande eines ehemaligen Braunkoh
lentagebaus. Der Fundort liegt unweit der Stelle, wo die 
ebenfalls thermophile Volucella zonaria (PODA, 1761) 
(Dipt., Syrphidae) nachgewiesen werden konnte 
(KLAUSNITZER & KLAUSNITZER 1994). Inwie
weit der Nachweis von Rhynocoris iracundus mit den 
warmen Jahren 1992-1994 in Zusammenhang steht, 
kann nicht eingeschätzt werden.

L i te r a tu r
BÜTTNER, K. & C. W ETZEL (1964): Die Heteropterenfauna W eslsach- 
sens. -  Faun. Abh. Mus. Tierkd. Dresden 1: 69-100.
JORDAN , K. H. C. (1940): Die Heteropterenfauna der Oberlausitz und 
Ostsachsens. -  Isis Budissina 14: 96-156.
JORDAN , K. H. C. (1962): 3. Nachtrag zur Heteropterenfauna der Ober
lausitz und Ostsachsens. -  Natura lusatica 6: 27-34.
JORDAN , K. H. C. ( 1963): Die Heteropterenfauna Sachsens. -  Faun. Abh. 
Mus. Tierkd. Dresden 1: 1-68.
KLAUSNITZER, B. & H. KLAUSNITZER (1994): Zum  Vorkommen 
von V o lu c e l l a  z o n a r ia  (PODA, 1761) in Sachsen und Brandenburg (Dipt., 
Syrphidae). -  Ent. Nachr. Ber. 38: 272-273.
M ICHALK, O. (1938): Die W anzen (Hemiptera, Heteroptera) der Leipzi
ger Tieflandsbuchl und der angrenzenden Gebiete. -  Silzungsber. Natur
forsch. Ges. Leipzig 63-64: 15-188.

Anschrift des Verfassers:

Prof. Dr. Bernhard Klausnitzer 
Lannerstraße 5 
D-01219 Dresden

559.
Zu Platycerus caraboides L. und Platycerus caprea 
DEG. (Col., Lucanidae)

1956 erschien in den „Entomologischen Blättern“ ein 
Artikel von E. WEISE, in dem er aufgrund der Arbeit 
von G. MÜLLER (1938) und den Untersuchungen von 
LANDIN (1956) und PALM (1956) die Tatsache auf
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griff, daß in Zentraleuropa 2 Arten der Hirschkäfergat
tung Platycerus Vorkommen (näheres s. W EISE 1956, 
1960 und HORION 1958).

Mit der Existenz von zwei Arten stellten sich auch die 
Fragen nach den jeweiligen Lebensansprüchen und Ver
breitungsgebieten. ERNST WEISE (der u.a. über viele 
Jahre die Rubrik „Kleine Mitteilungen“ in den „Entomo- 
logischen Blättern“ betreute und den ich persönlich 
kannte), fragte mich damals, was mir über das Vorkom
men der beiden Arten in der Steiermark bekannt sei. Ich 
konnte im wesentlichen nur das antworten, was ich kurz 
darauf auch an Monsignore A. HORION für dessen 6. 
Band der „Faunistik der mitteleuropäischen Käfer“ 
berichtete, nämlich, daß beide Arten in der Umgebung 
von Graz Vorkommen. Darüber hinaus konnte damals 
jedoch für die Steiermark nur ausgesagt werden, daß 
MÜLLER I.e. einige steirische Fundorte nennt, während 
in der sonstigen landeskundlichen Literatur die beiden 
Arten noch nicht unterschieden und sie vermischt unter 
dem Namen Systenocerus caraboides L. geführt wurden.

In der Folge achtete ich auf diese Frage weiter, auch 
über die Steiermark hinaus -  dies teils bei eigenen Fun
den der Arten, überwiegend jedoch mit Hilfe von Sen
dungen, die ich von Fachkollegen und Instituten zur 
Bestimmung bekam. Da die sichersten Unterschiede im 
Bau der Kopulationsorgane der Männchen liegen, 
machte ich bei letzteren stets Präparate, dies auch, um 
die jeweilige Variabilität kennenzulernen.

Über die Jahrzehnte kam so eine erhebliche Anzahl von 
Platycerus-Exemp\aren  zusammen, die ich untersuchen 
konnte -  in Summe weit über tausend Tiere, wovon 
rund die Hälfte M ännchen waren.

Unter diesen doch recht vielen Tieren, vorwiegend aus 
Mitteleuropa, befanden sich keine Übergänge in der 
Ausbildung des Aedoeagus. Eine gewisse Variabilität 
ist natürlich vorhanden, bleibt aber doch deutlich im 
Bereich jeder Art.

Um es zuammenzufassen: Meine Untersuchungen 
bestätigten, daß es sich bei P. caraboides und P. caprea 
tatsächlich um zwei verschiedene Arten handelt. Ihre 
äußeren Merkmale (vor allem Körpergröße, Punktur des 
Halsschildes und Ausbildung seines Seitenrandes) 
nähern sich manchmal bzw. können sich auch über
schneiden, so daß bei der Bestimmung von W eibchen 
eine gewisse Vorsicht geboten ist.

Erwähnt sei noch, daß es natürlich meine Absicht war, 
anhand dieses Datenmateriales zumindest für Öster
reich eine Fundpunktkarte zu erstellen, etwa in jener 
Art, wie dies DELLACASA (1966) für Italien tat. Hier
für wären jedoch so manche ungenügenden Angaben zu 
klären, und es zeigt sich auch hierbei wieder, daß man
gelhafte Gebiets- und Ortsangaben den W ert eines Bele
ges nicht selten zunichte machen können. Notiert habe 
ich aber stets alle Angaben auf den jeweiligen Etiketten 
und hoffe, daß damit eine faunistische Auswertung 
wenigstens zum Teil noch möglich werden wird.
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560.
Zum gegenwärtigen Vorkommen von Callisthenes 
(Callisphaena) reticulatum  (FABRICIUS, 1787) in 
Deutschland (Col., Carabidae)

Die Gattung Callisthenes FISCHER-W ALDHEIM ist 
mit etwa 40 Arten in 5 Untergattungen in der nearkti- 
schen und paläarktischen Region verbreitet. Die mei
sten Arten dieser Gattung bewohnen Steppen und Halb
wüstengebiete, einige Arten in mittelasiatischen 
Hochgebirgen besiedeln meist kleine Areale. Die Unter
gattung Callisphaena MOTSCHULSKY ist m it einer 
Art von Südschweden über Mitteleuropa, dem südli
chen Ural bis nach Kasachstan verbreitet. In M itteleuro
pa zählt C. reticulatum  zu den großen Seltenheiten und 
wird in der neueren Literatur für die meisten Gebiete als 
bereits ausgestorben gemeldet. Nach HORION (1941) 
ist die Art in Schweden, Dänemark, Norddeutschland, 
Rußland, Slovakei und Ostmark verbreitet. KRYZHA- 
NOVSKY (1962) meldet C. reticulatum  für die ehem. 
UdSSR aus Zentral -  Kasachstan ( Gebiet Zelinograd), 
dem westlichen W eißrußland (Grodno) und W estsibiri
en (Gebiete Orenburg und Tobolsk), Schweden, Polen 
bis Österreich, Tschechien, Slovakei und Nordwest- 
Ungarn.

Nach HORION (1. c.) scheint die Art früher in Deutsch
land stellenweise häufig gewesen zu sein, er meldet C. 
reticulatum  (F.) aus Preußen, Pommern, Mark Branden
burg ( südlich bis zum Fläming und Dübener Heide), 
Altmark (Letzlinger Heide) bis zur Lüneburger Heide. 
Die Art wurde vor allem in sandigen Heidegebieten und 
Kiefernforsten gefunden. DIECKMANN (1967) meldet 
die Art für Mecklenburg als Wiederfund. Nach DIECK
MANN (1. c.) konnte Herr O. JARISCH Mitte Juni 1966 
ein Pärchen bei Drewitz (etwa 10 km NNW  von Mal
chow) sammeln. Die Käfer wurden in einer Kiefernhei
de in alten Käfergräben gefunden. Nach M ÜLLER -  
MOTZFELD (i. 1.) befinden sich in der Sammlung des 
Zoologischen Instituts und Museum Greifswald folgen
de Belege: Ludwigslust (CLASEN 1853), Neustettin, 
Pommern (Coll. Müritzmuseum Waren), Potsdam 
1908, Umg. Luckau leg. NADOLSKI, Stülper Forst, 
Umg. Berlin, Coswig /Anhalt 5.5.36 leg. BORMANN, 
Dessau 27.7.59 leg. STIELER. NÜSSLER (1976)
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macht folgende Angaben für die Bezirke der ehemali
gen DDR: Bez. Leipzig: Bienitz, Torgau, Bez. Halle: 
Gräfenhainichen in der Dübener Heide, Bitterfeld, Soll
nitz, Eisleben, Bez. Magdeburg: Roßdorf bei Genthin, 
Schönhausen bei Stendal, Bez. Potsdam: Stülper Forst 
bei Luckenwalde, Bez. Neubrandenburg: Drewitz bei 
Malchow, Ramsin, Pasewalk, Bez. Rostock: Ückeritz/ 
Usedom 1955 leg. KOCH. NICOLAI (1993) gelang 
dann der Nachweis von Chitinteilen der Elytren und des 
Thorax (det. MÜLLER -  MOTZFELD) bei der Unter
suchung von zwei Speiballen der Blauracke (Coracias 
garrulus) am 22.06.1984 in der Colbitzer Heide.

Für das Gebiet der Mark Brandenburg werden von 
HORION (I.e.) folgende Angaben gemacht: Branden
burg, STIMMING leg. mehrf. und Jüterbog, THIEME 
leg. 1 Ex. nach QUEDENFELDT 1884. Brandt b. 
Frankfurt/ Oder (MUSONG), Hangeisberg b. Fürsten
walde (JÄNNICHEN), Lübben (KRICHELDORFF), 
M ichendorf (RHODE), Seddin -  Kümmersdorfer Forst 
(BUHL), Ravensberge beim Teufelssee b. Potsdam 
(HERTER, 1925), Wittstock a. d. Dosse und Priegnitz 
(HARDER), Umg. Berlin (RIESEN), Bernauer Forst 
(KUNTZEN & HÖHNE, 1920 u. KÜNNEMANN), 
Brück i. d. Mark (KOCH), Potsdam (FISCHER), 
Luckenwalde (DELAHON).

Die Tatsache, daß C. reticula tum (F.) in den letzten 
Jahrzehnten nicht mehr in der Mark Brandenburg 
gefunden wurde, veranlaßte den Verfasser, im Mai 1994 
Untersuchungen in geeigneten Biotopen in der Umge
bung von Eisenhüttenstadt vorzunehmen. Am 10. Mai 
1994 gelang dann der erste Nachweis von vier M änn
chen zusammen mit Dr. V. KUSNETZOV (Vladivo
stok) in einer Calluna -  Heide im Südteil des Landkrei
ses Oder -Spree (*). In der Zeit bis zum 20. Juni 1994 
konnten an gleicher Stelle sukzessive 43 Exemplare von
C. reticulatum  (F. ) beobachtet werden. Ein weiterer 
Nachweis gelang am 15. Mai 1994 in einer anderen Cal- 
luna-Heide im Südteil des Landkreises Oder-Spree (*). 
Am zweiten Fundort wurden in der Zeit bis zum 24. Mai
1994 25 Exemplare der Art beobachtet. Beide Fundorte 
wurden bis in den Spätherbst 1994 vom Verfaser unter
sucht, nach dem 20. Juni 1994 konnten keine weiteren 
Exemplare beobachtet werden. Am 6. Mai 1995 konn
ten die Vorkommen mit dem erneuten Nachweis von C. 
reticulatum  (F.) bestätigt werden, so daß von einem 
autochthonen Vorkommen ausgegangen werden kann. 
Durch freundliche Übermittlung von Dr. P. H. 
SCHNITTER (Halle) konnte ein noch unveröffentlich
ter Nachweis von C. reticulatum  (F.) aus der Mark 
Brandenburg ermittelt werden. Herr O. BLOCHW ITZ 
(Genthin) konnte in der weiteren Umgebung von Havel
berg am 30. Juni 1993 ein Exemplar sammeln.

Nach SCHW ARTZ (mdl.) und eigenen Beobachtungen 
handelt es sich um eine nachtaktive Art, die sich am 
Tage eingegraben versteckt. Die Imagines klettern 
nachts auf der Suche nach Raupen auf die Calluna- 
Bestände. Von in Gefangenschaft gehaltenenen Tieren 
wurde auch vegetarische Kost (Äpfel, Bananen) ange
nommen.

Nach BURM EISTER (1939) erfolgt die Eiablage im 
Mai bis Juli mit durchschnittlich 60 bis 70 Eiern. Die 
Praeimaginalentwicklung dauert etwa zwei Monate. 
Der entwickelte Käfer überwintert in seiner Erdkam
mer. Die neue Generation erscheint dann je  nach W et
terlage Ende April bis Anfang Mai, eine zweite Genera
tion ist nicht bekannt. Die neuen Nachweise aus der 
Mark Brandenburg und Sachsen-Anhalt stellen im 
M oment die einzigen aktuellen Fundorte in M itteleuro
pa dar. Bei gezielter Suche in den großen Heidegebieten 
der Niederlausitz, der Prignitz, des Fläming, des M ittel
elbegebiets sowie an den alten Fundorten könnte C. reti
culatum  (F. ) weiter nachgewiesen werden.

C. reticulatum  (F.) müßte bei der Aktualisierung der 
Roten Liste der Mark Brandenburg unbedingt aufge
nommen werden.

(*) Die genauen Fundortangaben und Sammelumstände 
können aus Artenschutzgründen nur ausgewählten Spe
zialisten mitgeteilt werden.
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561.
W iederfund von Paranthrene insolita LE CERF, 
1914 (Lep., Sesiidae) in Ostdeutschland

Der einzige bisher bekannte Nachweis dieser Art für das 
Territorium Ostdeutschlands wird bei LASTUVKA 
(1989) zitiert: „Ausser der Typuslokalität wird P. nova- 
ki Tosevski, 1987 aus der BRD, CSSR (K. SPATEN- 
KA, pers. Mittl.) und der DDR (vgl. HERRICH- 
SCHÀFFER, 1852: 47; Halle, als „rhingiaefonnis“) 
bekannt“ Durch SPATENKA, LASTUVKA et. al 
( 1993) wurde die Synonymie von Paranthrene polonica 
SCHNAIDER, 1939 und Paranthrene novaki TOSEV
SKI, 1987 zu Paranthrene insolita LE CERF, 1914 fest
gestellt.
W ahrscheinlich beruht auch die Meldung der f. rhin- 
giaeformis in MÖBIUS (1922) teilweise auf diesem 
Fund: „nach Speyer bei Leipzig als große Seltenheit, in 
30 Jahren nur zweimal gef.“ In diesem Zusammenhang 
sind natürlich weitere Meldungen von Faltern der in 
Südeuropa vorkommenden Paranthrene tabaniformis f. 
rhingiaefonnis aus Ostdeutschland interessant. BAR
TEL (1912) nennt Berlin und Dresden als Fundorte. 
Auch diese Meldungen könnten sich auf Paranthrene 
insolita LE CERF, 1914 beziehen.

Seit 1992 wurde nach dieser Art intensiv gesucht. Durch 
BLÄSIUS (1993) konnte die Bindung an Eiche festge
stellt werden. Bis auf den als Paranthrene polonica 
SCHNAIDER, 1939 beschriebenen Falter sind nur 
Nachweise von männlichen Faltern bekannt. Bisher 
gelangen Nachweise dieser Art fast ausschließlich mit
tels (z.B. Research Institute for Plant Protection Wagen- 
ingen, Niederlande: Präparat myopaeformis; Max- 
Planck-Institut See wiesen: Präparat myopaeformis) im 
Juni und Juli in wärmebegünstigten Eichenbeständen. 
Da die Art auch aus Niedersachsen (KÖHLER 1991) 
und Hessen (PETERSEN & ERNST 1991) bekannt 
wurde, war mit dem Auffinden in Ostdeutschland zu 
rechnen.

Ein erster Hinweis auf das aktuelle Vorkommen in Ost
deutschland war ein im März 1995 aufgefundener typi
scher verlassener Fraßgang an Eiche aus der Laußnitzer 
Heide (Sachsen), der wahrscheinlich P. insolita LE 
CERF ,1914 zuzurechnen ist. In der Folgezeit prakti
zierte Pheromontests ab Juni zwischen 14.00 und 16.00 
Uhr in günstig erscheinenden Biotopen der Oberlausitz 
und dem Süden Brandenburgs verliefen ergebnislos. 
Bei der Rückkehr von einem solchen Versuch am 
01.07.1995 konnte ich an einer in W elzow (Branden
burg, MTB 4451) in einem Gartengrundstück plazierten 
Theysohn-Variotrap-Trichterfalle ein Exemplar von P. 
insolita nachweisen. Die Falle war zur Prüfung der Flu
gaktivität und Flugzeit von Synanthedon myopaeforme 
(BORKHAUSEN, 1789) ausgebracht worden. Der Fal
ter von P. insolita LE CERF, 1914 saß an der Außensei
te der Falle. In unmittelbarer Nähe des Fallenstandortes 
befinden sich einige Alteichen, von denen der Falter 
möglicherweise anflog. W eitere Untersuchungen in den 
Folgetagen blieben erfolglos.
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562.
Nomada emarginata F. MORA W ITZ im Kellerwald 
in Nordhessen (Hym., Apidae)

Die W espenbiene Nomada emarginata F. MORAW ITZ 
ist in der Bundesrepublik Deutschland nordwärts bis um 
den 51. Grad nördlicher Breite nachgewiesen worden 
(Abbildung 1). W ESTRICH (1989) vermutet für W est
deutschland, daß die Art auch noch nördlich des 
Raumes von Lahn, Dill und Sieg zu finden sein wird. 
Ein eigener Nachweis mehrerer Weibchen am 4.8.1994 
auf Blüten von Senecio ovatus (= S. fuchsii; Fuchs’ 
Greiskraut) auf 460 Meter über NN in der Flur Fahren- 
triesch im Kellerwald (MTB 4819 Fürstenberg) in 
Nordhessen reiht sich ein in den bisherigen Kenntnis
stand über die durch Deutschland verlaufende nördliche 
Arealgrenze der Art. Trotzdem eine Nachsuche auf den 
Tag genau ein Jahr später ergebnislos verlief, sollte nun
mehr gezielt nach der Wespenbiene in den sich nördlich 
bis zum norddeutschen Tiefland anschließenden kolli-
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nen bis submontanen Regionen (so im südniedersächsi
schen Bergland und im Unterharz) gesucht werden.

Abb. 1: Die Verbreitung von Nomada emarginata F. 
MORAW ITZ in der Bundesrepublik Deutschland.

Legende: Sternchen = Nachweis im Kellerwald, Qua
drat = Fundorte nach BALDOVSKI (1983), HEM 
BACH & CÖLLN (1993), MÜLLER (1944), 
STOECKHERT (1933, 1954), W EBER (1991),
W ESTRICH (1989), W ICKL (1994), W OLF (1950, 
1959, 1968).
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563.
Lamprolonchaea sm aragdi (W ALKER, 1849) -  Erst
nachweis für Deutschland (Dipt., Lonchaeidae)

Die Lonchaeiden sind neben anderen kleinen Dipteren
familien relativ vernachlässigt. Nicht nur die Homoge
nität und die schwierige Bestimmbarkeit dieser Tiere, 
sondern auch ihr seltenes Auftreten sind hierfür verant
wortlich. Die meisten. Arten treten selten in Erscheinung 
und sind oftmals nur durch Zucht zu erhalten. Angaben 
zur Entwicklung sowie zur Ökologie dieser Brachyce- 
ren sind recht spärlich. Die ca. 3-5 mm kleinen, metal
lisch blau, grün oder gelblich glänzenden Imagines sind 
immer mit schwarzen Halteren ausgestattet, die somit 
einen Familiencharakter darstellen. Bei oberflächlicher 
Betrachtung weisen sie eine gewisse Ähnlichkeit zu 
einigen Gattungen der Muscidae auf, wie z.B. Ophyra. 
Die Gestalt erscheint ebenfalls eher kräftig.

Eine ausführliche Bearbeitung dieser Familie gibt 
MORGE (1963), jedoch sind die ökologischen Kennt
nisse paläarktischer Arten unzulänglich. Die Imagines 
sind Besucher auf Blättern und Blüten, halten sich eben
falls gerne auf zersetzendem Pflanzenmaterial auf. Die 
Lebensweise der terrestrisch lebenden larvalen Stadien 
ist weit gefächert. Sie ernähren sich von zersetzten 
pflanzlichen und tierischen Substanzen und erreichen 
vor der Verpuppung eine Größe von 6-9  mm. Verschie
dene Arten, z.B. Lonchaea parvicornis und L. latifrons 
sind zur Gallenbildung befähigt. Diskutiert wird eben
falls die wirtschaftliche Bedeutung der in den Gängen 
von Borkenkäfern lebenden Larven, die sich von den 
präimaginalen Stadien dieser ernähren.

Im Rahmen einer Untersuchung der Dipterenfauna ver
schiedener Mülldeponien konnte ein Männchen von 
Lamprolonchaea smaragdi (WALKER, 1849) gesam
melt werden. Das Tier fing sich in einem Photoeklektor 
am 14.07.93 auf der geordneten Deponie Schwanebeck. 
Im abgelagerten Müll fanden sich vorrangig faule Kar
toffeln, die auf eine Entwicklung in diesem Substrat 
schließen lassen. Diese Beobachtung bestätigt die von 
KOVALEV & MORGE (1984) gegebenen Angaben 
über das Entwicklungsmedium. Sie verweisen auf die 
Entwicklung der Larven von Lamprolonchaea als 
sekundäre Eindringlinge in kranken oder verletzten 
Früchten und Gemüsen.
Dadurch würde neben Lonchorea chorea, die sich in 
verschiedenen zersetzenden organischen Substanzen 
entwickelt und von SMITH (1989) von Rüben gemeldet 
wurde, ebenfalls Lamprolonchaea smaragdi zu den 
synanthropen Arten zählen.

1849 wurde L. smaragdi von dem bekannten Dipterolo- 
gen W ALKER unter dem Gattungsnamen Notiphila 
beschrieben und nach Errichtung der Gattung Lampro-
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Abb. I: Lateralansicht des männlichen Genitals von 
Lamprolonchaea smaragdi (WALKER, 1849)
(I = Analcerci, II = Epandrium, III = hinterer Lappen des 
Surstylus, vorderer Lappen des Surstylus)

lonchaea 1920 durch BEZZI dieser zugeordnet. Diese 
Gattung ist in der Paläarktis nur mit einer Art vertreten. 
Die klare Abtrennung der Gattung erfolgt aufgrund der 
Reduktion in der Behaarung und Bestäubung. In der 
Äderung der Flügel sind r 4 + 5 und m zu den Spitzen 
konvergierend. Eine eindeutige Zuordnung ermöglicht 
die Form der Genitalien. Bei der vorliegenden Art ver
schwinden die Zähnchen an den Surstyli, die Analcerci 
sind lappenartig ausgebildet, und die Surstyli werden 
mehr oder weniger in das Innere des Hypopygiums ver
lagert. In Abb. 1 ist das männliche Genital von Lampro
lonchaea smaragdi dargestellt.

Die Typenlokalität von L. smaragdi ist Sierra Leone. 
Die Art ist in der mediterranen Region weit verbreitet. 
Gemeldet wurde sie von den Kanarischen Inseln, Spani
en, Italien, Griechenland, Tunesien, Ägypten. Das Ver
breitungsgebiet umfaßt ebenfalls Gebiete der Afrotropi- 
schen Region, Madagaskar, St. Helena eingeschlossen 
sowie die Bermudas und Hawaii (KOVALEV & 
M ORGE 1984). Ursachen für ein Auftreten in unserem 
Gebiet können in der Arealverschiebung dieser Art oder 
durch Einschleppung in ein neues Verbreitungsgebiet 
liegen. Es ist anzunehmen, daß L. smaragdi mit impor
tierten Früchten eingeführt wurde. Die Mülldeponien 
mit ihrem speziellen Mikroklima bieten dieser Art 
sicherlich gute Entwicklungsmöglichkeiten und könn
ten eine Ansiedlung in diesem Biotop vermuten lassen. 
Leider blieben wiederholte Nachweise aus.
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Zum Artikel von W. HEINICKE, S. 97-108

Anhang 3: Liste der in Deutschland vermuteten oder 
wahrscheinlich zu Unrecht angegebenen 
Spinner- und Schwärmerarten, die nicht in 
die Synopsis aufgenommen wurden

Familie Spezies

Arctiidae Setina alpestris Z.
Ocnogynaparasita  HB. 
Grammia quenseli PAYK. 
Holarctia cervini FALL. 
Diaphora luctuosa HB. 

Syntomidae Dysauxes fam ula  FRR.
Dysauxes punctata  F. 

Notodontidae Dicranura ulmi SCHIFF.
Odontosia sieversi MEN. 

Thaumetopoeidae Traumatocampa pityocampa 
SCHIFF.

Hepialidae Gazoiyctra ganna HB.
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